1 Dritter 


— 


Urwähler⸗Zeilung. 


wa Expebition: Kommandanten: Strafe 7. 


Jahrgang.) 


Organ für Jedermann aus dem Volke. 


Erſchelnt taglich, mit Ausnahme der Tage nach den Sonn- und Feſttagen. Preis pro Woche 1 Sgr. 3 Pf. Inſerate pro Petitzelle 2 Sgr 
Diejenigen geehrten Abonnenten bier, welche die Urwähler⸗Zeltung früh Morgens pünktlich zu erhalten wünſchen, zahlen woͤchentlich 8 Pf. 
Botenlohn. Außerhalb Preußens bellebe man ih an die zunachſt belegenen Poſtämter, im Sulande an die bekannten Spedtteure der des Poſt⸗ 


debits verluſtigen Zeitungen zu wenden. 


. 206. 


Intereſſante Betrachtungen. 

Da die Provinzialſtände nunmehr beiſammen ſind und 
ihr Licht ohne Zweifel bald werden leuchten laſſen, ‚jo 
möchte es an der Zeit fein, uns über die Art, wie ſie 
denn eigentlich zuſammengebracht und zuſammengeſetzt 
werden, ein wenig Licht zu verſchaffen. 

Die Herren Stände beſtehen aus Abgeordneten der 
Ritterſchaft, aus Abgeordneten der Städte und aus 
Abgeordneten der Landgemeinden. 

Die etwa zweitauſend Rittergüter der Provinz Bran⸗ 
denburg wählen 36 Abgeordnete ihres Standes. Sämmt⸗ 
liche Städte dagegen find nur mit 23 und endlich die 
gefammten Landgemeinden nur mit 12 Abgeordneten 
vertreten. 


Das heißt nun ſo, daß die Ritter allein eine Stimme 


mehr haben als die Städte und die Landgemeinden bei⸗ 
ſammen. a 


ſchon 180 Ritter ſo viel Vertreter wie das eine halbe 
An Geiſt — dies 


endlich ſtehen ſie durch die einzige von ihnen ſtets mij 

großer Begeiſterung vertheidigte Freiheit, nämlich We 

Steuerfreibeit, weit unter jedem einzelnen Stand des 
gates. 


Berlin, Sonnabend, den 6, September. 


1851. 
Da dies Alles nun nicht der Grund ihrer Bevorzu⸗ 
gung ſein kann, ſo liegt er offenbar nur im Vorzug der 
Geburt. Allein ſo wenig zeitgemäß ſolch ein Vorzug iſt, 
ſo iſt er auch hier nicht einmal feſtgehalten, denn nicht 
der geborne Ritter hat dieſen Vorzug, ſondern jeder 
Rittergutsbeſitzer, er ſei von Adel oder nicht. 175 
Wir ſuchen vergebens nach einem Grund dieſes 
Rechtes, finden aber nur eines heraus, das einigermaßen 
zutreffend ſein könnte, und das iſt die Schuldenlaſt. 
Bedenkt man nämlich, daß die Europäiſche Staats⸗ 
weisheit jetzt hauptſächlich im Schuldenmachen beſteht, 
o muß man geſtehen, daß die Ritter einen großen Theil 
Staatsweisheit beſitzen. Zwar werden die Ritter der 
Provinz Brandenburg bedeutend hierin von denen der 
östlichen Provinzen überragt. Rechnet man nämlich die 
Schulden, die dieſe bei den landſchaftlichen Credit⸗Ver⸗ 
bänden und außerdem in Privathypothefen haben, zu⸗ 
ſammen, ſo ergiebt ſich, daß ſtrenggenommen circa zwei 
Drittel ihres Vermögens nicht ihnen gehört. So ſchlimm 
ſoll es nun in der Provinz Brandenburg nicht ſein; 
aber es iſt ja auch hier bekannt, wie klar die Ritterguts⸗ 
beſttzer es dargethan haben, daß ſie ruinirt find, „wenn 
fie wie jeder Andere die Grundſteuer bezahlen ſollen, 
Hieraus iſt nun freilich zu ſchließen, daß ſie in der weiſe⸗ 
ſten aller Slaatskünſte, im Schuldenmachen, gerade nicht 
ſchlecht bewandert ſein müſſen. N 
Nun iſt es zwar richtig, daß auch die Städte nicht 
blöde ſind im Schuldenmachen, allein man darf nicht 
vergeſſen, daß ſowohl die ſtädtiſchen wie die ländlichen 
Schuldbriefe in den Händen der Städter ſind. Die 
Städte haben Schulden, aber fie find ihr Geld nur den 
Städte ⸗Einwohnern ſchuldig. Inſofern nun dieſe Art 
von Schuldenmachen nicht die rechte iſt, ſo ſtehen ſie an 
moderner Staatsweisheit den Rittern nach und müſſen 
ſich daher mit ſehr wenig politiſchen Rechten begnügen. 
— Und da endlich die Landgemeinden noch weniger von 


dieſer Staatskunſt verſtehen und ihr Beſitzthum verhält⸗ 


nißmäßig noch weniger verſchuldet iſt, ſo können ſie zu⸗ 
frieden fein, wenn ſie die Hälfte des Rechts der Städte 
und ein Drittel des Rechts der Ritter haben. — 
In ſo weit wären wir nun im Klaren, warum die 
Provinz Brandenburg durch drei Dutzend Ritter und 
im, e S und ein Dutzend Bauern vertre⸗ 
ten iſt. g 
Igntereſſant iſt hierbei aber noch der Wahlmodus, 
5 len vie Vertretung zu Stande kommt. 
ahlgeſetz für die Ritter iſt — Gott ſtehe uns 
bei! — ein rein demokratiſches. Sie wählen, wie es 
die rothen Republikaner, Communiſten, Socialiſten, 
Atheiſten, Umfturzmänner, Wühler und Feinde Gottes 
und der Menſchheit im tollen Jahr verlangten. Sie 
wählen nämlich Alle ohne Ausnahme, ſobald ſie vier 
und zwanzig Jahr alt find, alſo nach allgemeinem Wahl⸗ 
recht, und zwar wie die Rotheſten der Paulskirche es 
verlangten, durch direkte Wahlen, nicht durch Vermitt⸗ 
lung von Wahlmännern. f 
Das Wahlgeſetz für die Städte iſt ſchon weniger de⸗ 
mokratiſch. Hier wählen ſchon nicht mehr die Urwähler, 
ſondern die Wahlmänner. Die Stadtverordneten oder 
die Gemeinderäthe find zugleich die Wahlmänner für die 
Provinzialvertreter. Die Städte wählen alſo in indi⸗ 
ten Wahlen. b \ 
Das Wahlgeſetz für die Landgemeinden iſt endlich 
doppelt indirekt. Die Landgemeinden wählen Wähler, 
Diele treten zuſammen und wählen Bezirkswähler und 
erſt die Bezirkswähler wählen die Abgeordneten. 

Nicht minder intereſſant iſt die Wahlberechtigung. 
Die Ritter können — ächt demokratiſch — jeden wäh⸗ 
len, der 30 Jahr alt iſt. Die Städter können nur Einen 
wählen, der ſeit 10 Jahren ununterbrochen Grundbeſitz 
hat. Die Landgemeinden dürfen nur ſolche zu Bezirks⸗ 
wählern wählen, die mindeſtens ſeit einem Jahr ufd 
dieſe nur einen Abgeordneten wählen, der mindeſtens 
10 Jahr ein Landgut von vorgeſchriebenem Umfang be⸗ 
wirthſchaftet. 2 

Dies iſt nun die intereſſante Art, wie die Herren 
Stände zuſammenkommen! — Und überlegſt Du Dir's 
recht, daß die Klaſſe, die am wenigſten Staatslaſten 
trägt, am ſtärkſten repräſentirt iſt, jo wird es Dir am 
intereffanteften erſcheinen, daß ſie hauptſächlich zuſam⸗ 
men berufen find, um Kommiſſtonen zu wählen für die 
Abſchaͤtzung der Haffifizirten Einkommenſteuer. 


x Berlin, den 4. September. 

— Der Beſchluß des Bundestags, betreffend die Aufhebung 
der Grundrechte, lautet nach dem Fr. J. folgendermaßen: Die 
Bundes verſammlung beſchließt, in Erwägung, daß die Grund⸗ 
rechte nicht (11) in rechtlich gültiger Weiſe zu Grundgeſetzen 
des Bundes erhoben worden ſind, deren bundesrechtliche Un⸗ 

gültigkeit formell auszuſprechen und fordert die Einzelregierun⸗ 
gen, da jene Grundrechte bei ihrer bundesrechtlichen Ungültig⸗ 
keit Ginzelſtaaten nicht maßgebend fein können, auf, alle von 
denſelben abgeleiteten und in die Einzelgeſetzgebungen überge⸗ 
gangenen, dem allgemein anerkannten Bundesrechte widerſtre⸗ 
benden Beſtimmungen aufzuheben. Jenen Regierungen, welche 


\ Pi 


in der Lage find, ſolche neuaufgenommene Beſtimmungen aus 
den Gefeggebungen ihrer Länder zu entfernen, fagt ſie bei 
etwaigem Widerſtande, auf welchen fie bei der Durchfuhrung 
des Bundesbeſchluſſes ſtoßen könnten, ihren Beiſtand zu. 

— Das Verbot der Fröbelſchen Kindergärten in 
Preußen hat bereits in Sachſen Nachahmung gefunden. Der 
Kindergärtnerin Auguſte Herz in Dresden ift aufgegeben 
worden, nicht nur ihren Kindergarten zu ſchließen, ſondern auch 
ſich alles Unterrichtgebens zu enthalten. 2 

— Der praktiſche Arzt Dr. Louis Borchardt erläßt fol⸗ 
gende, Glatz, 2. Sept. datirte Erklärung: „Es geht mir von 
befreundeter Seite die Mittheilung zu, daß ſeit der Veröffent⸗ 
lichung des Plenarbeſchluſſes der k. Regierung zu Breslau, 
durch den mir die Coneeſſion zum Betriebe der ärztlichen Praxis 
entzogen iſt, die verſchiedenſten Gerüchte im Publikum verbrei⸗ 
tet werden, als habe ich durch wiederholte politiſche Agitation 
in meinem jetzigen Wohnorte die Veranlaſſung zu dieſer gegen 
mich erlaſſenen Abminiſtrativ⸗Maßregel gegeben. So wenig ich 
unter andern Verhaltniſſen dieſen Gerüchten gegenüber geſpro⸗ 
chen haben würde, fo nöthig halte ich es in dieſem Falle, um 
dem Publikum das Erorbitante des gegen mich ausgeübten Ad⸗ 
miniſtrativ⸗ Verfahrens in ſeinem vollen Umfange klar werden 
zu laſſen, die Erklärung abzugeben: daß ſeit meiner im Des 
cember 1848 erfolgten Verurtheilung ich mich von jeder politi⸗ 
ſchen Agitation fern gehalten habe, und daß in keiner meiner 
Handlungen ſeit jener Zeit auch nur ein Vorwand zu dem 
Verfahren der preußiſchen Verwaltungs⸗Behörde gefunden wer⸗ 
den kann. Die über mich verhängte Conceſſions⸗ Entziehung 
iſt nach den mir gewordenen Mittheilungen hochſtehender, da⸗ 
bei betheiligter Administrativ ⸗ Beamten eine Folge der vor 
3 Jahren ſtattgehabten richterlichen Verurtheilung, bei der der 
Richter wegen einef in den Geſetzen vorhandenen Lücke 
die Entziehung der Praxis gegen mich auszuſprechen vergeſ⸗ 
ſen uber unterlaſſen hatte; dieſe in den Geſetzen vorhandene 
Lücke im Verwaltungswege auszufüllen hat ſich das Minifterium 
v. Raumer und die demſelben untergeordnete Verwaltungs be⸗ 
horde jetzt zur Aufgabe gemacht. Wie das Publikum das Ver⸗ 
fahren der Verwaltungsbehörde gegen mich beurtheilen wird, 
will ich getroſt abwarten; ich werde demſelben zur Begründung 
ſeines Urtheils beim Schluſſe der Angelegenheit alle dieſelbe 
betreffenden Aktenſtücke und Verhandlungen vorlegen. 

— Dem Friedrichſtadtiſchen Kranken- und Geſundheits⸗ 
pflegeverein iſt es polizeilich verboten worden, in den öffent⸗ 
lichen Lokalen ſeiner Bezirke Zettel mit Nachrichten über den 

Verein und das Verwaltungsperſonal anzuheften. 

E Herr v. Manteuffel wird morgen (Sonnabend) über 
Wien hier eintreffen. — Auch Hr. v. Stockhauſen wird in den 
nachſten Tagen hier anlangen und in feine Thätigkeit wieder 
eintreten. 

— Die Mitglieder des Gemeinderaths Veit und Ulfert 
haben die Bethefligung an den Landtagswahlen abgelehnt. 

— In Koͤln erſchienen von 1424 Urwählern, welche die 
Wahlmänner zur Wahl der Landtagsabgeordneten und Stell⸗ 
vertreter ernennen ſollten, im Ganzen 60. 

— Der Graf Heliodor Skorzewski auf Pruchnow hat ſeine 
Ernennung zum Viee-Marſchall des Poſen'ſchen Provinzial⸗ 
Landtags zurückgeſandt. 

— Nach einer Mittheilung der „Nordd. Z.“ werden gegen: 
wärtig zwiſchen Preußen und Rußland Verhandlungen gepflogen 
in Betreff des Anſchluſſes einer Eiſenbahn von Warſchau an 
die Oſtbahn. Die Ruſſtſche Regierung hat fh für den An⸗ 
ſchluß bei Poſen erklärt; die preußiſche Regierung fchlägt vor, 
daß der Anſchluß bei Liſſa an die zu erbauende Poſen⸗Bres⸗ 

uer Bahn erfolge. , l 

— Gegenwärtig hält ſich ein höherer Preußiſcher Poſtbeam⸗ 
ter in Paris auf, Behufs Abſchluſſes eines Poſtvertrages 


zwiſchen der preußiſchen und franzöſiſchen Regierung. Dieſer 

Abſchluß ſoll hi eh br dürfte bei der am 15. Ok⸗ 

tober hier beginnenden Poſttonferenz vollzogen werden. 

- Die beliebte Volksſchriftſtellerin Louiſe Otto aus 
Meißen, welche ſich dieſer Tage bei ihrer heimathlichen Be⸗ 
hörde einen Paß behufs einer Nheinreiſe ausſtellen ließ, wurde 
von der Polizei, als ſie kaum das badiſche Gebiet betreten, 
ausgewieſen; fie war nemlich von der ſächſ. Regierung (durch 
Fr in dem Paß angebrachtes Zeichen?) als eine gefährliche 

erſo rden. 
100 e Schriftſtellerinnen verhängt wurde; 
die erſte traf Johanna Kinkel, die zweite Kathinka Zit. 
Nach einer Verfügung im Roſenberger Kreiſe (Schleſien) 
ollen die Behörden des Kreiſes vie Verbreitung von Denk⸗ 
münzen auf Blum, Bem und Koſſuth hintertreiben, welche 
von zwei Augsburger Graveurs verfertigt und an ihre gewöhn⸗ 
lichen Geſchaftsfreunde und Spediteurs zum Verkaufe in Par⸗ 
tien abgegeben worden. Auch ſell auf Perſonen geachtet werz 
den, die herumreiſen, um revolutionäre Schriften zu verbreiten, 
u. A. „Geſänge der Proletarier, 1851 vor der neuen Revolu⸗ 
tion * "ferner eine Schrift aus dem Verlage des ſocialiſtiſchen 
Literatur Comtoirs (London und New Pork) u. f. w. 

In Oppeln ereignete ſich folgender komiſche Fall. Ein 
7 Reifender übernachtet in einem Gaſthofe und ſchreibt in das 
ihm vorgelegte Fremdenbuch (denn niemals ohne dieſes): Buhl 
aus der Schweiz. Buhl, Ueberſetzer des Caſanova, und noch 
dazu aus der Schweiz ohne nähere Ortsbeſtimmung, ob aus 
dem conſervativen, jetzt freilich auch unterwühlten Bern, oder 
aus dem radikalen Freiburg? Man fragt nach dem Paſſe. 
Ja, ein Paß iſt nicht da. Alſo ohne Paß und Buhl aus 
der Schweiz? Da bleibt nichts weiter übrig, als Verhaftung 
und Feſtſetzung im ſogenannten „Thurm.“ Endlich erinnert 
ein Bürger aus Oppeln, daß der Verhaftete nicht der Ueber⸗ 
ſetzer des Caſanova ſei, auch nicht Buhl heiße, ſondern Bühl 
oder Buel (wie's im Schiller vorkommt). Er iſt der Sohn 
eines Oberſten aus Chur, hat in der Nähe von Ratibor Ver⸗ 
wandte, will ſich in Schleſten ankaufen und kommt nicht di⸗ 
rect aus der Schweiz, ſondern von einem Gute bei Ratibor. 
Noch iſt, ungeachtet der erwähnte Bürger, ſo wie ein anderer 
aus Ratibor Bürgſchaft leiſten wollen, die Oppelner Polizei 
ſchwierig, bis endlich der Regierungs⸗Präſident Graf v. Pück⸗ 
ler die Freilaſſung des Schweizers verfügt. t 
+ Vor dem Kreisgerichte wurde vor einigen Tagen folgens 
der Fall verhandelt. Ein frommer Arzt, Inhaber einer 
Privat⸗Irren⸗ Anſtalt, hatte bei einem jungen jüͤdiſchen Maler 
Namens Fränkel ein Portrait beſtellt und weigerte ſich, nach 
Beendigung deſſelben, den ausbedungenen Preis zu zahlen. 
/ Als nun der Maler, nach deſſen Angabe der Arzt wegen er⸗ 


e ee 


folgloſer Bekehrung gegen. Ih, aufgebracht ſein ſollte, 
ein Meſſer 05 um da ihur gemalte Bild zu zerſtören, 
ließ ihm der Arzt die Hände binden, eine Zwangsjacke anlegen 
und einen A unter den Wahnſinnigen ſeiner Anſtalt anwei⸗ 
fen. Der Maler reichte eine Klage wegen widerrechtlicher Be: 
raubung ſeiner Freiheit ein, in Folge deren gegen den Arzt 
eine Unterſuchung eingeleitet wurde. In der vor dem Kreis⸗ 
gericht anberaumten öffentlichen Verhandlung räumte der An⸗ 
geklagte die ihm zur Laſt gelegten Thatſachen ein, behauptete 
aber, durch das Benehmen des jungen Mannes dazu gezwun⸗ 
gen geweſen zu fein, da derſelbe ſich in ſehr aufgeregtem Zu: 
Rande befunden und Drohungen gegen ihn ausgeſtoßen, die 
ihn, den Angeklagten, für ſein Leben habe fürchten laſſen. Der 
Zeuge Fränkel behauptete dagegen, das Leben des Angeklagten 
nirgends gefährdet, ſondern nur die Abſicht gehabt zu haben, 
das Bild mit einem Meſſer zu zerſtören. Er beſtritt ferner, 
Drohungen gegen den Angeklagten ausgefloßen zu haben. Der 
Staatsanwalt beantragte eine dreimonatliche Gefängnißſtrafe, 


Dies iſt bereits die dritte Auswei⸗ 


der Gerichtshof ſchloß ſich jedoch der Ausführung des Verthei⸗ 
digers an, daß der Angeklagte ſich in einem Zuſtande der Noth⸗ 
wehr befunden habe, weil der Maler, wenn auch nicht das 
Leben, ſo doch das Eigenthum deſſelben bedrohte, und ſprach 
ein Nichtſchuldig aus. Ae 

- — Wie der „Publ.“ hört, hat das königl. Polizei⸗Präſidium 
den Beſchluß gefaßt, den hier beſtehenden verſchiedenen Vereinen, 
ohne Rückſicht auf die Tendeuz derſelben, zur Beranftaltung 
von Concerten und ſonſtigen Luſtbarkeiten feine Erlaubniß mehr 
zu ertheilen, und zwar aus zwei Geſichtspunkten. Zuerſt fei es 
die Aufgabe der Vereine, wenn ſie überhaupt lebensfähig ſein 
wollten, ſich aus eignen Mitteln zu erhalten; gingen ſie auf 
den Grundſatz der Wohlthatigkeit zurück, jo müſſe man anneh⸗ 
men, daß ſie eben nicht lebensfähig und nicht im Stande ſeien, 
den ſich vorgeſetzten, von der Staatsbehörde genehmigten oder 
doch geduldeten Zweck zu erfüllen. Zum Andern aber würde 
durch die vielen außerordentlichen Gelegenheiten, welche die von 
den Vereinen voranſtalteten Luſtbarkeiten darböten, der Hang 
zu Vergnügungen im Publikum bedenklich gefördert. 

— Morgen, am 6. September, dem Jahrestage der Schlacht 
bei Dennewig, Nachmittags 4 Uhr, findet in der Haſenhaide 
auf dem Militär⸗Friedhofe daſelbſt die alljährliche Abhaltung 
der Feier zum Andenken an die in den Jahren 1813, 14 und 
15 gebliebenen und verſtorbenen Krieger ſtatt, in derſelben 
Weiſe, wie ſolche im vorigen Jahre begangen wurde. 

Am 10. d. Mts. ſindet vor dem Schwurgerichte die öf⸗ 
fentliche Verhandlung gegen Adolph Streckfuß wegen ver⸗ 
ſuchten Hochverraths ſtatt. 

— Dem deutſch⸗öſterreichiſchen Poſtverein gehören jetzt fol⸗ 
gende Staaten an: Preußen, der öſterreichiſche Kaiſerſtaat mit 
ſämmtlichen Kronländern, Baiern, Königreich Sachſen, Hanno⸗ 
ver, Würtemberg, Baden, beide Mecklenburg, Sachſen⸗Weimar⸗ 
Eiſenach, Sachſen⸗Meiningen, Sachſen⸗Coburg-Gotha, beide 
Schwarzburg, die Reuß'ſchen Fürſtenthümer, Holſtein, Heſſen⸗ 
e und Frankfurt a. M, 

1 Die in mehreren Blättern enthaltene Nachricht, daß Frl. 
Johanna Wagner auf 10 Monate mit einem Gehalte von 
70,000 Franken bei der großen Oper in Paris engagirt ſei, 
iſt vorläufig noch unbegründet. 0 

1 Die hieſige königl. Porzellan⸗Manufaktur hat in dieſen 
Tagen eine Niederlage ihrer Fabrikate in Hamburg etablirt. 

f Der „heiftliche Männer⸗Kranken⸗Verein“ hat vorgeſtern. 
ſeine 18. Jahresverſammlung abgehalten. Der Berein zählt 
mehr als 6000 Mitglieder. 

— Dem hieſigen Lehrer Theodor Otto Gerhard Wolff iſt 
unter dem 1. September 1851 ein Patent auf ein durch Zeich⸗ 
nung und Beſchreibung nachgewieſenes, für neu und eigen⸗ 
thümlich erkanntes rokirendes Schneidewerk, auf ſechs Jahre, 
von jenem Tage an gerechnet, und für den Umfang des preu⸗ 
ßiſchen Staats ertheilt worden. 

— Die Befigerin des Kaffeehauſes „zur neuen Welt“ hatte 
eine öffentliche Tanzmuſik ohne polizeiliche Erlaubniß gehalten 
und wurde deshalb zu 5 Thlr. verurtheilt, eine Beſtrafung, 
über welche ſie ſich ſehr wunderte, indem ſie erklärte, daß ſie 
ſchon ſeit 20 Jahren tanzen laſſe und noch nie dieſerhalb Un⸗ 


annehmlichkeiten gehabt hätte. 


— Seit einiger Zeit werfen die Marktbeamten ihr Augen⸗ 
merk auf die, Elle, Maaß und Gewicht führenden Gewe blrei⸗ 
benden und da hat ſich denn herausgeſtellt, daß dieſe Leute ent⸗ 
ſetzlich viel falſches Gewicht u. ſ. w. mit ſich führen und be⸗ 
nutzen. 8 5 
Düſſeldorf, 1. September. Die Gräfin Hatzfeld — 
welche bekanntlich kürzlich durch Urtheil des Gerichts von 
ihrem Ehegatten als unterliegende Theil geſchieden wurbe — 
hat jetzt gegen dieſen neue Klagen wegen Herausgabe der von 
ihr in die Ehe mitgebrachten 60,000 Thlr., fo wie alles deſſen, 


was ſeitdem in der Ehe a wurde, eingelegt. Von 
dieſer Summe würde ihr aber im günſtigſten Falle ſchwerlich 
etwas zu Gute kommen, da fie bei der Eheſcheidung zugleich 
in die Tragung der Prozeßkoſten verurtheilt iſt, und dieſe bei⸗ 
läufig über 200,000 Thlr. betragen ſollen. 

Memel, 30. August. In den letzten Tagen hat ſich hier 
eine freie Gemeinde gebildet, in welcher Rupp aus Königsber 
in Folge einer an ihn ergangenen Aufforderung einen Vortrag 

ielt. — a 
H Tilſtt, 1. September. Vorgeſtern hat ſich hier ein gro⸗ 
ßes Un ‚lie ereignet, indem das im Garten der hieſigen Bür⸗ 

erſchule befindliche Turngerüſt einſtürzte, wodurch mehrere 
Kinder ſogar tödtlich verletzt wurden. Ein Knabe iſt bereits 
geſtorben. ‘ 

Kiel, 3. Septbr. Dem von den holſteiniſchen Notabeln 
eingereichten Plan zur Organiſation der däniſchen Monarchie 
entnehmen wir folgende Beſtimmungen: * 

Die däniſche Monarchie bildet ein Ganzes, inſoſern alle 
Theile derſelben den Fürſten, dieſelbe Erbfolge und eine diplo⸗ 
matiſche und Conſular⸗Vertretung mit einander gemein haben. 

Die Herzogthümer Holſtein und Lauenburg verbleiben Theile 
des deutſchen Bundes. Das Herzogthum Schleswig behält feine 
bisherige Selbſtſtaͤndigkeit. Die beſondere Stellung aller drei 
Herzoglhümer wird durch eigene Landtage geſichert. 

Den Herzogthüͤmern Schleswig und Holſtein verbleibt ihre 
bisherige Gemeinſamkeit der Verwaltung und Mechtspflege. 
Beide Herzogthümer haben demgemäß eine gemeinſame hoͤchſte 
Vertretung bei dem Landesherrn und eine gemeinſame obere 
Behörde in der Berwaltung und Juſtiz. Es können nur Ein⸗ 
geborene der gedachten beiden Landestheile in der Berwaltung 
und Rechtspflege derſelben angeſtellt werden. i 

Die beiden Nationalitäten des Herzogthums Schleswig ha⸗ 
ben völlig gleiche Berechtigung und dient hinſichtlich der Kir⸗ 
FR und Schulſprache der Beſtand vom 1. Januar 1848 zur 

rundlage. 

Jedes Herzogthum nimmt nach einem feſtzuſtellenden Quo⸗ 
tenverhältniſſe an den die gemeinſchaftlichen Angelegenheiten 
der Monarchie betreffenden Koſten Theil. 

Dias geſammte Heer der Monarchie ſteht unter demſelben 
- Krlegsheren und derſelden Oberleitung. Die holſteiniſchen und 
lauenbürgiſchen Truppen bilden das deutſche Bundes⸗Contin⸗ 
gent, in welchem nur Deutſche angeſtellt werden können, für 
deren militäriſche Ausbildung im Herzogthum Holſtein die nö⸗ 
ihigen Veranſlaltungen zu treffen find. Gleichfalls bilden die 
Truppen des Herzogthums Schleswig eine beſondere Ablheilung. 
nwiefern die Staatsſchuld und die Staatsaetiven gemein⸗ 
ſchaftlich bleiben oder aufgetheilt werden ſollen und in welcher 
elſe, wird einer nähern Verſtändigung vorbehalten. 

. Diefer Oganiſationsplan wird den Stände⸗Verſammlungen 
der verſchiedenen Landestheile zur Prüfung vorgelegt. 
Lübeck, 3. Sept. Paſtor Dulon wird fein Sonntagsblatt 
„der Wecker“ wieder erſcheinen laſſen. — Die Bürgerſchaft er⸗ 
klärte ſich in ihrer heutigen Sitzung mit einer Mittheilung des 
Senats wegen der bekannten Unkerſchlagungsgeſchichte darin 
einverſtanden, daß zur Herſtellung des erſchütterten, Vertrauens 
zu den Verwaltungen des Staatsgutes und der milden Anſtal⸗ 
ten außerordentliche Maßregeln von Seiten des Senats und 
der Bürgerſchaft dringend ſich empfehlen. Sie hält aber eine 
außerordentliche Reviſion aller Verwaltungszweige für aus⸗ 
reichend. l ; 

VBenuover, 4. Septbr. Der Mitarbeiter der Niederſächſ. 
Ztg., Hr. Gittermann, if bereits ſeit einigen Tagen unter Ber 
dingungen ſeiner Haft wieder entlaſſen. Die gegen denſelben 

eingeleitete Unterſuchung iſt noch nicht beendet. 
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Verlag von Theodor Heymann. 


Hierzu 


Leipzig, 4. Sept. Heute iſt hier Konſtitutionsſeſt! Von 
den Thürmen bläſt man: „Nun danket Alle Gott.“ 
as Kaſſel, 3. September. Das Spiel in Wilhelms bad bei 
Hanau hat wieder begonnen. 

Stuttgart, 3. Sevtember. Das Militär iſt bei der heute 
ſtattgefundenen Fahnenweihe ſeines Eides auf die Ver⸗ 
faſſung entbunden worden. (Tel. Dep.) 

Schweiz. Die Kantonsregierung in Neufchatel hat heute 

das Hotel du Cerf polizeilich ſchließen laſſen. Es diente län⸗ 
gere Zeit zum tumultuariſchen Verſammlungsort der Königlich⸗ 
gefinnten, wo man eintretenden Republikanern grob begegnete, 
oder die Thüre 7 Wiederholte Warnungen waren vergebens. 

Brüſſel, 4. September. Der morgende amtliche Moni⸗ 
teur wird die Auflöſung des Senats bringen. Die Deputirten⸗ 
kammer iſt bereits geſtern auseinander gegangen. (Tel. Dep.) 

Paris, 3. September. Zu den 62 Generalräthen, die 
für Reviſion geſtimmt, ſind wieder acht hinzugetreten. 

Der unlängſt von hier wegen revolutionärer Geſinnungen 
ausgewieſene deutſche Flüchtling Hayum (?) hat durch Vermitt⸗ 
lung des Finanzminiſters Fould die Erlaubniß zur Rückkehr 
erhalten. — Leſſeps und drei Mitangeklagte werden am 10. vor 
dem Aſſiſenhofe von Lot⸗et⸗Garonne erſcheinen; die Anklage 
lautet auf Complott gegen die Sicherheit des Staats. 

Die legitimiſtiſchen Umtriebe nehmen in mehreren Theilen 


des ſüdlichen Frankreichs ſo überhand, daß die Militärbehörbe _ 


ſehr viele öffentliche Lokale ſchließen mußte. 

Aus Straßburg meldet man: Seit einigen Tagen iſt der 
Andrang von deutſchen Auswanderern wieder ſehr ſtark. Die 
meiſten Leute (Badenſer, Würtemberger und Mheinbaiern), 
welche wegziehen, find mit bedeutenden Geldmitteln verſehen. 

Paris, 3. September. Das Flüchtlingscomitee, welches 
ſich mit dem londoner Cemitee verbunden hakte, iſt polizeilich 
aufgehoben worden. 47 Verhaftungen haben ſtattgeſu 0 
weitere Verhaftungen ſtehen noch bevor. Unter den. bereits 
Inhaftirten befinden ſich mehrere Deutſche. (Tel. Dep.) 

Italien. Der Carabinier⸗ Brigadier, welcher im Jahre 
1849 den Prieſter Ugo Baſſt (den von den Oeſterreichern er⸗ 
ſchoſſenen Feldcaplan Garibaldi's) verhaftete, iſt in Camacchio 
ermordet worden. — In Toskana iſt nach dem mit dem 
Papſte abgeſchloſſenen Vertrage (Concordat) die Cenſur in die 
Hände der Biſchöfe gelegt worden. 

Die Regierung in Reapel iſt in ſehr großer Geldklemme. 
Der König will deshalb andere Miniſter nehmen und verſuchen, 
ob dieſe mehr Geld herbei ſchaffen werden. Rothſchild, an 
den man ſich wegen einer Anleihe wandte, wollte ſich auf 
nichts einlaſſen, bevor nicht die Verfaſſung durch ein Dekret 
aufgehoben wäre. 0 95 

Wie argwöͤhnlich iel Polizei geht aus Fol⸗ 
gendem hervor: Es om Lande nach 
Neapel, um ärztliche Hülfe in Anſpruch zu nehmen. Er hatte 
den Arm gebrochen und mußte ſich einer chirurgiſchen Vorrich⸗ 
tung bedienen. Er ſchrieb an ſeine Frau: „Die Maſchine 
iſt beinahe fertig. Mit Gottes Hülfe werden unſere Leiden 
nicht mehr lange dauern; Alles geht gut.“ Dieſer Brief ward 
auf dem Poſtamte geöffnet und der Verfaſſer ins Gefängniß 
geworfen. Der Arzt erhielt hierauf von der Polizei die Auf⸗ 
forderung, Auskunft über dieſe furchtbare Maſchine zu geben. 

Nuftland. In Meskau iſt am 3. (19) Auguſt der erſte 
Zug der Petersburg⸗Mostauer Eiſenbahn angekommen. 

Amerika. Nachrichten aus Neu⸗Orleans melden, daß 
die Stadt Tampico durch einen furchtbaren Sturm, der ſieben 
Stunden andauerte, zum großen Theil zerftört wurde. Diele 
Häuſer ſtürzten ein, und eine Menge Kaufmannsgüter gingen 
zu nde. hat A x 
! Drüf von W. Pormetter in Berlin, 

Kommandantenſtr. 7. 


Mb 


eine Beilage. 


Beilage zu Re. 206. der Urwähler Zeitung, 


Sonnabend, den 6. September 1851. 


Vermiſchtes 
— Die Zigeuner. Ein Volk, räthſelhaft in ſeinem Ur⸗ 


Fiorunge, unzugänglich für ſede Gultur, unempfänglich für jede 


Religion, vierhundertjähriger Raſt wieder den Wan⸗ 
derſas arg fen. 19 ſich aus dem Bereiche der modernen Ge⸗ 
ſetzgebung zu flüchten und eine neue, Heimath zu ſuchen: wir 
meinen die Zigeuner. Aufgeſchreckt durch die Reorganiſation 
Ungarns, ſchwärmen fie hordenweiſe in der öfterreichtichen Mo⸗ 
narchie umher und ſuchen einen Ausweg nach irgend einem 
anderen Lande. Africa iſt das Ziel, das fie zu erreichen ſuchen. 
Gewohnt, gleich allen Höhlenbewohnern, den kargen Bedarf 
zum Leben ohne große Anſtrengung zu erwerben, ſahen ſie ſich 
ſtreng bewacht, und dies brachte fie in eine unerhörte Aufre⸗ 
gung und zu dem Entſchluſſe, ihre bisherigen Hütten zu ver⸗ 
laſſen und ihre alte Heimath, aus der ſie vor vielen Jahrhun⸗ 


derten von einer unbekannten Macht vertrieben wurden, wleder 


ufzuſuchen. Es iſt wirklich merkwürdig, dieſes Volk jetzt im 
5 ER Wanderung zu ſehen. Wie eingeſchloſſenes Wild 
ſucht es aus den Gränzgehegen Europa's zu entkommen, und 
dies mit einer Ausdauer, die an den Wanderungs⸗Inſtinct der 


Zugvögel erinnert. Sie reden von nichts als von der neuen 


Heimalh, wo es keine Gränzen, keine Päſſe und keine Gens⸗ 
d'armen gibt. Sie ſtammten aus Aegypten, ſie müßten wieder 
dorthin, ſagen ſie. Sie wiſſen nicht, wie weit der Weg zu 
ihrem Ziele, wohl aber, daß ein großes Meer zwiſchen ihm 
und ihnen liegt. Sie wandern ohne Geld, ohne Päſſe, nur 
mil dem Zeichen ihrer Acht auf der Stirn; ihr einziger Weg⸗ 


weiſer it Alboberan am nächtlichen Himmel und ihr einziger 


recken die — Gensd'armerie. 
ag Im Jahre 1849 zählte der preußiſche Staat 8789 ge⸗ 
werbliche Bierbrauereien und 2240 ſteuerfreie, d. h. ſolche, 
welche blos den Hausbedarf (haften, in Summa 11,029. Ver⸗ 
arbeitet wurden in demſelben Jahr 1,624,960 Centner Malz, 
welche, wenn man das Fabrikat aus 1 Etr. auf 100 Quart 
annimmt, 162,496,000 Quart verftenertes Bier ergeben. 

— FEin junger Mann in Mainz, welcher am 23. Auguſt 
durch den Biſchof die Prieſterweihe erhielt, entleibte ſich einige 
Stunden darauf. di 5 \ 

— Unter den Naritäten im Glaspalaſte befindet ſich eine 
hübſche — Fußarbeit von einem blinden und taubſtummen 
Mädchen, das ohne Arme geboren iſt. Blind, taubſtumm und 
ohne Arme! Ihre Füße ſind ſo geſchickt, daß ſie ein Weiden⸗ 
körbchen damit geflochten. Auf ſolche „Kleinigkeiten“ wird der 
einzelne Beſchauer natürlich nur durch Zufall geführt, fie find 
an irgend einem Pfeiler in irgend einem Winkel befeſtigt, und 
eine kleine ſchriftliche Notiz darunter giebt Nachricht, warum 
ein ſolches unſcheinbares Körbchen einen Plaß unter dieſen 
zahllofen werthvollen Sachen gefunden. 

— Merkwürdig if, daß alle deutſchen Blätter den Aufent⸗ 
haltsort des Grafen Ghambord, ein laltes deutſches Oertchen, 
Namens Froſchdorf, ſich von den Franzoſen vorbuchſtabiren 
laſſen und Frohsdorf nennen. N 

Verantwortlicher Revafteur: Hermann Holoheim in Berlin, 
Chriſt⸗katholiſche Gemeinde, 

Der Gottesdienſt am Sonntag, den 7. beginnt Vormittags 

10 Uhr und wird im Geſellſchaftshauſe (Bauhofsgaſſe 7.) durch 


Herrn Prediger Brauner abgehalten. Der Ertrag der ausge⸗ 


ſtellten Büchſen it für den Kirchenbaufonds beſtimmt. Montag, 
den 8., Abends 7 Uhr, Gemeinde⸗Verſammlung. Gegenſtand 
der Berathung: Die Statuten. Der Vorſtand. 


I mah. u. 2 


Y Kürſehner⸗Geſellen, 
welche noch nicht dem Kaſſen⸗Verbande angehören, werden hler⸗ 
mit aufgefordert, ſich aut Sonntag, den 7. September, Nach⸗ 
mittags 3—4 Uhr im Kaſſen⸗Lokale, Neue Grünſtr. 26. zu 
melden. j 0 A 
Die reſp. Herren Prinzipale werden erſucht, laut Vorſchrift 
des Statuts hierüber zu inſpiciren. 1 Hunte 
Höfke, Altgeſelle. E. A. Brinck, Laden: Mir. 
Im Selbſtverlage des Verfaſſers und in Commiſſion bei 
Ferd Geelhaar fr. Enslin'ſche Buchhandlung Breiteſtr. 23. 
in Berlin erſchien ſoeben: 

Nicht der alte Glaube, ſondern das menſchliche We⸗ 
ſen iſt der feſte Grund der Sittlichkeit. Rede, 
gehalten am 3. Auguſt 
von Robert Brauner, 
deutſch⸗katholiſchem Prediger. 

Preis 2 Sgr. 

Zum Beſten des Baufonds zur Gemeindehalle. 

Vorſtädtiſches Theater. 

Morgen Sonntag, 7. Sept.: Concert. Hierauf, auf 

Verlangen: Marie, die Tochter des Regiments, 

Vaudeville in 3 Abth. Anfang der Vorſtellung 5 Uhr, des 

Concerts 4 Uhr. 300 Familienbillets a St. 3 Sgr. ſind von 

heute ab im Theater⸗Lokale zu haben. Die übrigen an der 
Kaſſe 5 Sgr. 8 

Sonntag, 7., ſollen auf meiner Kegelbahn, Gerichtsſtr. 5. 

7 fette Hammel ausgeſchoben w., wozu erg. ein. E Henſel. 

eute Sonnabend werden auf meiner Kegelbahn, Schinken, 


Speck u. fette Gänſe ausgeſchoben, Lemm, Bergſtr. 10. 


Krüger's Kaffeehaus, Gartenſtr. 10. 
Morgen Sonntag: Lorbeerbaum u. Bettelſtab. C. Freudenberg. 
Im Kaffeehauſe, Kleine Hamburgerſtr. 9. 
ſollen heute auf meiner Kegelbahn Schinken, Speck, Gänfe, En⸗ 

ten und Würſte ausgeſchoben werden. \ 
A A. Blennow. 


Hobo. 


Sonnabend, 6. Aug.: Bohnen⸗Feſt, gr. Concert u. Ball. 
Anf. 9 Uhr. Kaſſenpreis 10 gr., jedoch find vorher Billets zum 
halben Kaſſenpreis bei dem Kaufmann Hrn. Kühne, Roſentha⸗ 
lerſtr. Nr. 3. zu haben. 

Die Geſellſchaft „Flora“ halt den 6. Sept. 51. ihr erſtes 
Kränzchen, bitte die Geſellſchaft 0 recht zahlreich einzufinden, 
Platz vor dem Neuen Thore Nr. 1. Der Vorſtand. 


Dee Woll. „ Wachstuch ⸗Fußdecken 
Velour ⸗Sopha⸗Teppiche und jede ai 
Tiſchdecken sing in der Fabrik von 

B. Burchardt & Söhne, Spandauerſtr. 50. 


Seid. Re v. 27 Thlr., man egenſch. v. 24 
Sgr., ſeid. Sonnenſch. v. 1% Thlr. raturen u. neue Be⸗ 
a fert. bill. die Fabrik, Merten 83., 2 Tr. Rehage. 

chlafſophas, alle ſehr dauerhaft gearbeitet, ver⸗ 
kauft, auf Verl. gegen Abzahl. der Tapezirer, Brüderſtr. 3. 


* 


Zur Einſegnung 


Schwarze Moirö-Roben & 3 thlr, 


oſſerirt Hirſchbergs Fabrik, Mühlendamm 32. 
der Woſtſtraße gerade gegenüber. . 


Im Eigarren Engros Ausverkauf 


Leipzigerſtr. 105. vis-à-vis d. Kriegsminiſterium, 
ſollen um endlich zu räumen, 250 Stück Havanna Cigarren 
a 4 2 115 250 Hamburger à 2% Thaler, 250 Stück Bre⸗ 
mer a 1% Thaler, 250 Stück Pfälzer Cigarren à 225 Sgr. 
Pl werden. Der Verkauf findet nur gegen Kaſſe 

Ein Barbier⸗Geſchäft wird ſogleich oder zu Michaeli zu 
übernehmen geſucht. Wo? ſagt die Expedition d. Blattes. 
Die Metallſchriflen⸗, Präges und Lackir⸗Waaren⸗Fabrik 

g von 


F. Warm & Comp., Waßmannſtr. 34. 
empfiehlt ihr in jeder Beziehung reich und modern aſſortirtes 
Lager und iſt bereit, in jeder bedeutenderen Stadt Agenturen 
zu errichten. Briefe von außerhalb werden franco erbeten. 


a Colonia. 
Feuer : Berficherungs : Gefellfchaft 
in Cöln am Rhein. 
Grundkapital 3,000,000 Thlr. 
Sämmtl. Neſerven 800,000 Thlr. 


Haupt⸗Agentur zu Berlin. 

Dieſe durch ihre großen Garantie⸗Mittel, wie auch durch 

gewiſſenhafte Erfüllung ihrer Verbindlichkeiten gleich ſehr aner⸗ 

kannte Geſellſchaft fährt fort, unter ſoliden Bedingungen und 
mäßigen Prämien gegen Feuers⸗ und andere damit verbundene 
Gefahren zu verſichern. 

Mit beſter Ueberzeugung empfehlen wir daher die Anſtalt 
dem Publikum im Allgemeinen — und unſern Freunden ins⸗ 
beſondere. x 

Die Polizen werden von uns vollzogen; Anträge aber 
auch noch durch nachgenannte Agenten vermittelt, und ſowohl 
von dieſen als in unſerem Komptoir jedwede gewünſchte nähere 
Auskunft bereitwilligſt, ertheilt. b 

J. F. Poppe u. Co., neue Friedrichsſtr. 37. 
J. Louidowsky, Kloſterſtr. 92. Th. Radeloff, Wilhelmſtr. 
46. A. Schröder in Pankow. Carl Wolff, Sebaſtianſtr. 
43. A. T. Girach in Schöneberg. 


Weisse Piqué- Westen 


in allen Größen ſortirt empfehlen von 2 Thlr. an 


Gebrüder Levinſtein, 
Friedrichsſir. 182., zwiſchen der Tauben⸗ und Mohrenſtr. 


Salings Peruſilberfabrik 
Berlin, Monbijon⸗Platz 3. 


empfiehlt ihr dehnbares filberweißes Metall in Barren, gewalz⸗ 
ten Blechen, Guß und Drath, wie auch ihren 


1 gewalzten Meſſing 
vorzüglich dehnbar und gut im Feuer ſtehend. 


E Diverſe ſchwarze und blaue Tuche fo wie 
Moltons und Flanelle werden ausverkauft, Leipziger⸗ 
Straße Nr. 48. 5 

Altes Eiſen, Metall u. weißes Glas wird gekauft 
TFriedrichsſtr. 121. EM 
1 Firma⸗Rolle f. ein Tabacksgeſchäft w. gel. Schiffbauerdamm 14. 
Eine Gaseinrichtung iſt zu verkaufen Schiffbauerdamm 14. 

Franzöſiſcheſtr. 13. bei Blankenburg, werben alle Arten 
Leiſten, Keilleiſten a. d. Groben auch fertig gemacht. Beſtellungen 
nach außen werden angenommen. Auch werden Spitzen eingeſetzt. 

Torf d Hauſen 8 u. 9 Thlr., Waſſer⸗Gaſſe Nr. 22. 
In der Cigarren⸗Fabrik, Friedrichsgracht 61. werden geübte 
Cigarrenmacher auf feine Cigarren verlangt. 

1 Schneiderlehrling wird verl., Molkenmarkt 5. b. Neumann. 
Geſittete Mädchen, die im Vergolden „geübt oder ſich 
darin ausbilden wollen, finden dauernde Beſchäftigung bei 
F. Warm u. Comp., Waßmannsſtr. Nr. 34 
Für eine bedeutende auswärtige Wollen⸗Waaren⸗Fabrik wird 
unter ſehr guten Bedingungen ein tüchtiger Färber geſucht, der 
ſowohl die Garn als die Stückfärberei gründlich verſteht 
und die Fähigkeit beſitzt, ſolche ſelbſtſtändig zu leiten. Nähere. 
Auskunft Gertraudtenſtr. Nr. 25, 1 Treppe. 
Madchen zum 8898 werden verlangt von 
„ J. Thouret, Charlottenſtr. 88. 
Muſtermaler⸗Gehülfen verlangt Heyer, Auguſtſir. 82. 
Geübte Stahlbügel-Arbeiter finden dauernde Beſchäftigung 
i { Fürftenheim, Heil. Geiſtſtr. 32. 
Es wird ein tuͤchtiger Werkführer, in einem D "Gar: 

derobe⸗Geſchäft, unter vortheilhaften Bedingungen, l 

halb verlangt. Näheres Wallſtr. 35. 2 Tr. bei Pitzwann. 


be 


hauſerſtraße 34. bei Fiſcher. 


r 


Ein geübter Metalldrücker findet Beihäftigung alte ef 


Ein Arbeitsburſche melde ſich alte Schönhauſerſt. 34. 
bei Fiſcher. b 

Muſtermalergehülfen, die nach außerhalb beſchaftigt zu ſein 
wünſchen, können ſich melden, Linienſtr. 16. im Tabacksladen. 


Vente Blechlacktr⸗Gehülfen finden Beſchäftigung bei 
P. J. Thouret, Charlottenſtr. 88. 


2 Schlafſt. J. Arb. f. Schuhm. 1. Krauſenſtr. 60. b. Schwitzke,3 T. 
Leipzigerfir. 97. iſt z. 1. Oet. eine Hofwohn. I Tr. h. von 
Stube, Kammer u. Küche für 50 Thlr. zu vermiethen. 
Meine neu eingerichtete Winterkegelbahn iſt noch einige Tage in 
der Woche an Geſellſchaften zu überlaſſen. Köhne, A. Jacobeſtr. 38. 
Den Handlungslehrling Wilhelm Schultze aus Braunsdorf 
bei Fürſtenwalde habe ich heut aus meinem Geſchäft entlaffen. 
Berlin, 4. September 1851. C. H. Borchardt. 


Heirathsvermittelung. 

Alle Väter, Bormünder od. Verwandte von Damen mit mehr 
ob. weniger Vermögen werden höflichſt erſucht ſich vertrauen⸗ 
voll u. mit der Zuverſicht auf ſtrengſte Diserelion an mich zu 
wend., indem ich Parthien mit den achtbarſten Männern aller 
Stände u. Claſſen vermitteln kann. J. Naue, Doroth.ſtr. 9. 


Geſtern Abd. 65 Uhr farb meine gute Frau Emilie, geb. 
Herbſt. Dieſe Anzeige theilnehmenden Freunden u. Bek un⸗ 
ten ſtatt beſ. Meld. Berlin, 5. Sept. 51. H. Boh m, Lehrer. 
Die Beerdig. find. ſtatt a. Sonntag, Nachm. 4 U. (Landsbſtr. 64.) 
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